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^ommunrfMtbe JerfiSsttrrssavbett
Die Berichte aus einer Reihe von Ortsvereinen auf der 

Deneralverversammlung unsers Gaues wiesen darauf hin. wie 
sielbewuht und geschickt von feiten der Kommunisten versucht wird. 
, .Organisation zu schädigen. Darüber hinaus haben wir bei 
^hlreichen Wevbeversammlungen die Erfahrung machen müssen. 
??8 die Kommunisten unsre Versammlungen besuchen, um dort 

.Hre Ideen zu werben. Man darf ihnen schon zugestehen, 
0» sie dabei teilweise gar nicht ungeschickt vorgehen.

Wir veröffentlichen daher nachfolgend einen Auszug aus 
Rundschreiben einer Bezirksleitung des Roten Fronkämpfer- 

>^des, um unsre Kameraden von vornherein über das Ziel dieser 
Nninunistischen Propaganda aufzuklnren, indem wir in Zukunft 

Ortsvereinen empfehlen, bei der Einladung zu öffent- 
Werbeversammlungcn den Vermerk zu machen, daß der Zn- 

"" nur Republikanern gestattet ist.
Die im nachfolgenden Rundschreiben mitgetciltcn Vcrvrüde- 

fl*"gSaktionen zwischen Reichsbanner und Rotem Frontkämpfer - 
'"w sind, wie wir heute wissen, teilweise übertrieben, teil- 

,^se völlig unwahr; wurde doch auf der Generalversamm- 
unsers Gaues sogar von einem Ortsverein der Beweis er- 

kacht, das; Rote Frontkämpfer sich dort im Reichsbanner hatten 
lahmen lassen, um dann al? Reichsbannerleute in Dcmon- 

"atwnen des Roten Frontkämpferbundes teilzunchmen.
n. In der nachfolgend mitgeteilten Abschrift sind uns unwesent- 

R erscheinende Teile ausgelassen worden:
»An alle Ortsgruppen!

Die Entwicklung und Zuspitzung der .tklassengegensätze in 
^mjchland hat dazu geführt, dah in den einzelnen Bezirken 
d?*"schlands die proletarischen Kameraden des Reichsbanners mit 
dj? Mitgliedern unsrer Organisation Kampfgemeinschaften gegen 

schwarzweihroten Fascisten beschlossen haben. Ta jedoch die 
hAüänge und Ereignisse in den einzelnen Bezirken gezeigt haben, 
jpv unsre Mitglieder meist nicht in der Lage sind, derartige Vor. 
l-HUumsse für unsre Organisation richtig anSzunutzen, im Gegcn- 
N! s »st durch ihren Schutz und ihre H-ilfe die Propaganda des 
rikz§^unners ermöglichen, ist eS notwendig, einige informato- 
"Ve Fingerzeige zu geben.

Voraussetzung ist, dah für das taktische Vorgehen einzelner 
r^Wruppen das Kraftverhältnis beider Organisationen, die Zu- 
^urwensetzung des Reichsbanners und eine Reihe andrer ans der 

Kultur und den Ereignissen im Orte sich regenden Fragen, bei 
Prüfung der gegen das Reichsbanner angewandten Methoden 

° »rohe Rolle spielen.
r Bereits in den gegebenen Richtlinien deS R. F. B. wird in 
z,öug auf die Stellung des Reichsbanners im Absatz 4 unter 
e.Maben des R. F. B. von den Mitgliedern gefordert, dah die- 
; ben iu den einzelnen Ortsgruppen immer wieder an die prolc- 
sie Kameraden des Reichsbanners herantreten müssen, nur 

lür die Beteiligung an den Demonstrationen des R. F. B. 
Schwarzweihrot (Stahlhelm) usw. zu gewinnen. Dieser

» Undsatz der Propaganda und Zersetzung, der in eini-
> Bezirken sehr richtig angewandt wurde, hat gute Resultate 

Die proletarischen Kameraden des Reichsbanners bc- 
tz.slcn sehr schnell, dah die rote Front ihnen nähcrsteht als die 

iwarzweihrotc. Zahlreiche Uebertritt des Nciche4>anners zum 
Frontkämpferbund waren die Folgen unsrer Arbeit. (?)

de» diesem, schon vor Manaten aufgestellten Grundsatz in 
lzn Stellung Zum Reichsbanner ausgehend, mühen wir die Auf- 
i^Ngsarbeit unter den Arbeitern des Reichsbanners verdoppeln 
i>o ^"'E Kampagne zur Zerschlagung des Reichs- 
^"nerseinleiten.

Wie sollen dir Kameraden bei dieser Arbeit Vorgehen?

lej Wir sind der Ansicht, das; die Gegensätze zwischen den pro- 
yy/rschen Reichsbnnnerkameraden und unsrer Organisation, die 
s»w bor wenigen Wochen zu Schlägereien und oft schweren Zu- 
!i^^"stöhen geführt haben, einem proletarisckwn, kameradschast- 
isr d ^ErhältniS Platz machen müffen. Gerade in letzter Zeit 

einer Zurückorientieruug zum Klasienkampfstand- 
des Zusammengehens mit der roten Front gegen die 

sey^wchtsche Reaktion unter den Arbeitern des Reichsbanners l>e-

Diesen Prozeß müssen tvir fördern!

Hindernisse, welche die prolewrischen Kameraden des 
^lvn °a"ners von uns trennen, müssen wir unter strenger Wah- 

unsers Klassenkampfcharakters helfen aus dem Wege zu j 
^ühr Wir müssen die Arbeiter des ReicktSbanncrs von den 

Hörfing, Deimling usw,, trennen. Wir müssen mit den 
schysj rn des Reichsbanners Waffenbrüdersck>aften, Kampfgemein- 
^Ut> ms tzegen die immer ffecher auftretcnden und zum Ueberfall 

Mord greifenden schwarzweißroten Fascisten bilden. Durch 
ez «ns angewandte Taktik hatten wir das erreicht, worauf 
ihr? "wlnmt: Di« Arbeiter des Reichsbanners in Gegensatz zu 
sch-„ bürgerlichen, adligen, konterrevolutionären und monarchisti- 
" N) Führung zu bringen.

üni Gegensatz hierzu haben in einige» Orten unsre Kame- 
"w Flugblattverteilung des Sieichskianners gegen die Haken» 

Ls)schützi und sich auch am Umzug des Reichsbanners be- 
^'Dieses Verhalten ist falsch und kann nicht gebilligt wer- 

Die Roten Frontkämpfer haben in diesem Fall unbewußt 
Uganda für den Gegner gemacht.

hstj. ?!."helne Jungsturm- und Frontkämpferabteilungcn l>aben die 
sich -w^ung davon abhängig gemacht, daß dieselben unterschrift- 
dxz » .?ren Nlußten, dah sie mit der Gauleitung und Führung 
dw^^'chsbanners nicht einverstanden sind, und sie das Zusam- 

mit den Roten Frontkämpfern im Interesse der Ar- 
r<rj^ iwaft für notwendig halten. Auf Imitative unsrer Kame- 
Nen , Wben die Reichsbannerleute in ihren einzelnen Abteil«»- 
^rv>> " dementsprechend Anträge eingebracht, was zu größter 

rnlng in den Reihen des Reichsbanners geführt hat. Auf- 
Hhn,' " einzelner Reichsbannerkamcradcn ivurden von unsern 
d-z <st^den abgelehnt und dieselben aufgefordert, in den Reihen 
vr^iV,ElchSbanners für den Uebertritt zum R. F. B. weiter zu 

En und laufend mit uns in Verbindung zu bleiben.
hkben unsre Kameraden den Kameraden vom Reichs- 

^Kteib ""träge vorgelegt oder diskutiert, welche sic dann in den 
brych^Mversammlungeu des Reichsbanners zur Alsitimmung

diese angeführten Beispiele haben großen politischen und 
^Eichss "Aschen Wert. Aber noch wichtiger als Uebertritt der 
bex .jOannerkameradeii zu uns ist oft das Weiterarbeiten einzel- 
sation '^«reicher Arbeiter im Reichsbanner für unsre Organi- 
^Üanis". keinen Fall dürfen Ortsgruppen des R. F. B. in 
^«ten "^^s^E Bindung mit NeichSbannerorgamsationcn ein» 

lejj in der Frage des Reichsbanners Ruhe und Besonnen, 
der wn, keine organisatorische Verschmelzung, Unterbindung 

^Eganrsation.
?Ndrx „ "EbEn nicht vergessen, daß es neben dem Reichsbanner 
^kei? Organisationen gibt, die gerade jetzt die Wach-

.Er Arbeiterklasse, insbesondere des Roten Frontkämpfer» 
beanspruchen.

Einleitung einer scharfen syste.matifcken Bekämpfung der 
schwarzweitzroten Verbände, mit Einladung der Arbeiter des 
Reichsbanners, zur Beteiligung und Unterstützung von Aufmär­
schen, Demonstrationen und Versammlungen des R. F. B. gegen 
Schwarzweißrot. Bezirksleitung R. F. B."

Ganz im Sinne dieser Richtlinien gingen die Mitglieder des 
Roten Frontkämpferbundes bei ihrem Auftreten in unsern Werbe­
versammlungen vor. Unter dem geschickt gespielten Gefühl kame­
radschaftlicher Verbundenheit mit den Mitgliedern des Reichs­
banners verbirgt sich also nichts andres als die bewußte Absicht, die 
in dem vorstehend auszugsweise wiedergegcbenen Schreiben aus­
gesprochen wird: Die Arbeiter des Reichsbanners in Gegensatz zu 
ihren Führern zu bringen und in den Reihen des Reichsbanners 
Verwirrung anzu richten.

Sie werden damit keinen Erfolg haben. Wir wissen, daß 
damit unserm Volk ein schlechter Dienst erwiesen würde. Den 
Gewinn davon hätten nur dis Kommunisten und die Fascisten. —

Kameraden!
Erleichtert den Vertrauensleuten ihre Arbeit! Zahlt 

eure Beiträge vierteljährlich, weist eure Frauen zur Zah­
lung an, damit unnütze Wege erspart werden!

Ti« Gnnlritung.

Mrre Krise ArrLwosL
Ein „Bravo!" dem Kameraden Schützt ngcr. Er hat cs 

unternommen. Ignaz Wrobel in der Nr. 38 der „Weltbühne" 
eine Antwort zu geben, die jeden Reichsbannermann erfreuen 
mutz. Besonders aber deshalb, Werl der Artikel in der „Weltbühne" 
selbst und nicht in der „Reichsbanner-Zeitung" oder sonst einer 
andern Zeitung erschien. Er konstatiert zunächst, daß das Reichs­
banner, trotz Locarno und Genf, »och eine unbedingte Notwendig­
keit ist.

WaS wissen denn auch diese „W e l t b ü h n c n" - R e p u » 
blikancr von der praktischen Arbeit für die Republik? Ihre 
Tätigkeit erschöpft sich daran, jede Woche einen gestrichenen Ar­
tikel zu schreiben, nicht für, nicht gegen die Republik, ein Ge- 
mängsel von Lob und Tadel, ans dem gewöhnlich nur hervorgeht, 
datz sie, aber auch nur sie es besser und allein richtig machen 
könnten und richtig verstehen. Sie spötteln und witzeln über alles. 
Neber die Repiiblik, über Ebert, übe;- Severrng. Wer wird in 
Wirklichkeit viel auf das Werturteil Karl v. Ossietzkys, das er 
über Kar! Severing fällt, geben? Ja. du lieber Himmel, wenn 
die Republik durch Zeitungsartikel in der „Weltbühne" zu schützen 
wäre! Bon dem gewaltigen Kampf, der sich zwischen den Reaktio­
nären und Republikanern abspielt, scheint kein Hauch in die 
Schreibstube dieser Herren zu kommen. Wie weit sie Revolution, 
ja Menschheitsgeschichte studiert haben, geht auch aus ihren Ar­
tikeln nicht hervor. Sie würden sonst wohl etwa? mehr Verständnis 
für das schwere Ringen der jungen Republik um ihre Existenz 
haben. Zum Teufel noch mal, wo waren all die grotzen Geister 
vor dem Kriege? Wo waren sie kurz nach dem Kriege? Nun wer­
den wir dauernd belehrt, wie wir es machen sollen!

Und wenn es auch Ignaz Wrobel besser weiß als alle Reichs­
bannerkameraden, w i r werden cS mit Schützinger halten. Er hat 
recht! Jeden Sonntag hinaus in die Stadt, hinaus aufs Dorf; zu 
den Veranstaltungen der Kameraden! Welche Mühe, welche Opfer 
werden aufgewandt, »n, solch ein« Fahnenweihe zustande zu 
bringen! Mit welcher Liebe werden die Vorbereitungen getroffen! 
Und wenn dann ein „grotzer" Redner kommt, von dem ost Ge­
lingen oder Nichtgelingen der Veranstaltung abhängt, dann ist 
die Freude grotz. ES ist einmal von einem Sozialdemokraten der 
Satz ausgesprochen worden: „Tie Gründung des kleinsten sozia­
listischen Arbeiterverein?- bedeutet für den Fortschritt mehr als 
der Sieg von KLniggrätz!" So liegt es auch hier! Viel bedeutet 
die Gründung des Reichsbanners in der Stadt, im Dorf. Datz der 
republikanische Gedanke marschiert, daß daS Banner Schwarz-Not- 
Gold heute von einer Grenze Deutschlands zur andern weht, ist 
nicht zum geringsten der Verdienst des Reichsbanners.

Wie wurde im besetzten Gebiet von deutschnationalen Hetzern 
geschürt! Und doch gelang es, eine machtvolle Organisation auf­
zubauen, so schwierig eS unter dem Druck der Besatzung auch 
war. Um jede Kleinigkeit mutzte die Erlaubnis emgeholt werden. 
Von öffentlichen Veranstaltungen konnte kaum die Rede sein- 
Wehe, wenn die Fahne Schwarzrotgold gezeigt wurde! Schlimm 
war es besonders dort, wo Belgier herrschten. Als zu damaliger 
Zeit einige Kameradschaften der Ortsgruppe Buer i. W. es sich 
nicht nehmen ließen, mit ihrer Fahne aufzumarschieren, mußte der 
Vorsitzende gleich vor dem Kriegsgericht in Duisburg erscheinen. 
Trotzdem, das Werk wurde doch fortgeführt! Und als die Besatzung 
abzog, die Stahlhelmformationen, unterstützt vom Großkapital und 
Bürgertum, wie Pilze aus der Erde schossen, da begann der Kampf 
erst recht. Heute hat der Stahlhelm kaum noch Bedeutung. Ist 
daraus zu folgern, die Frage Republik oder Monarchie sei sekun­
där geworden? Gewiß nicht! Die Kriegervereine blühen wie nie 
zuvor. Die Generale und Admirale rasen Woche um Woche ganze 
Gebiete ab. So verkünden die Zeitungen in Recklinghausen: Ge­
neral v. Lettow-Varbcck spricht nn Städtischen Saalbau über: „Ost­
afrika, Kriegsausbruch und erstes KriegSjahr." Tut er es, um den 
republikanischen Gedanken zu heben? Jeden Sonntag findet 
irgendwo ein Schützenfest statt, sieben, acht und mehr Kompanien 
marschieren auf, der reine nationalistische Rummel. Nachdem der 
Stahlhelm nicht mehr zieht, macht man es in Form von Schützen­
vereinen. Alles aber darauf angelegt, die Massen der Bevölkerung 
in den Bann der monarchistischen Idee zu ziehen. Und da gibt 
es immer nur einen Mann, das Reichsbanner! W. Pß, Buer.

PvovasandafatzVt ves Viskeseldev L««s-

Erschreckt fuhren verschiedene Bielefelder Bürger aus ihrer 
verlängerten Nachtruhe auf, als am Sonntag den 20. März, kurz 
vor 9 Uhr, die Biclfelder Reichsbannerjugend, begleitet vom Tam­
bourkorps, Bielefeld verließ, um eine Propagaudasahrt zu unter­
nehmen. Auf einem Lastwagen mit Anhänger waren ungefähr 
70 Kameraden untergebracht, die in drangvoll fürchterlicher Enge 
in ausgezeichneter Stimmung die 120 Kilometer weite Fahrt mit­
machten.

Die ersten Häuser Herfords. In dem Garten einer Villa 
ein Korb Blumen, anscheinend dazu bestimmt, die zum Stahl­
helmtag nach Herford eilenden Rechisvcrbändler würdig zu 
empfangen. Als das Auto naht, ist die ganze Familie des Be­
sitzers um den Korb versammelt. Schon greift der Hausherr nach 
den Blumen, da sieht er die republikanischen Neichsfarben. Um 
sein wenig geistreiches Gesicht bei dieser Entdeckung zu ver­
bergen, macht er eine stramme Kehrtwendung. Mit einer Lach­
salve und einem kräftigen Frei Heil! wird diese Demonstration 
quittiert.

Ohne Zwischenfall geht es über Löhne nach Lübbecke. 
Die Kameraden von Südlengern haben Radfahrer entgegen­
geschickt, die den Wagen ein Stück begleiten

Nach einer kurzen Pause in Lübbecke wird die Fahrt fort­
gesetzt, Gehlenbeck und Eilhausen werden zu Fuß passiert, 
Nettelstedt in langsamer Fahrt. Alle passierten Orte werden 
mit Flugblättern belegt. Die Haltung der Bewohner des Kreises 
Lübbecke macht allgemein den Eindruck, als würden dort zum 
erstenmal die Reichsfarben gezeigt.

In Minden gaben wieder einige „republikanische ' Bürger- 
Anlaß zu Heiterkeitsausbrüchen. Durch das Spiel des Tambour­
korps ans Fenster gelockt, zogen sie entsetzt ihr weises Haupt zu­
rück, als sie schwarzrotgold sahen. Wir werden dafür sorgen, 
daß sich diese Herrschaften noch an diesen Anblick gewöhnen.

Nach kurzer Pause geht es ohne größern Aufenthalt über 
Vlotho, Salzuflen und Heepen nach Bielefeld 
zurück.

Nm 8 Uhr hält der Wagen an seinem Ausgangspnkt.- Die 
erste Fahrt ist damit beendet, es soll nicht die letzte gewesen sein. 
Die Organisation war mustergültig. Auch der Wettergott hatte 
ein Einsehen. Hell lachte die Sonne. Bei allen Teilnehmern 
gab cS nur eine Meinung: Bald wieder solche Fährt! R.

___________ o

ZMdev dem SviSvevekn Minden
Genau wie ini ganzen Reiche veranstaltete die hiesige Orts­

gruppe des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold anläßlich des drei­
jährigen Bestehens des Bundes eine Werbewoche, die ein 
ganz erfreuliches Ergebnis zeitigte. Wenn auch durch die Er­
krankung des Reichstagspräsidenten Löbe, der für den 27. Februar­
sein Erscheinen zugesagt hatte, ein Strich durch das Werbe­
programm gemacht wurde, so konnten doch 69 Mitglieder in Minden 
neu gewonnen werden. Ein Beweis daß die Kameraden des Reichs­
banners sich des Ernstes der Lage bewußt sind und ihre Pflicht 
getan haben. Auch jetzt laufen noch ständig Neuaufnahmen ein, 
womit bewiesen ist, daß noch viele Republikaner für die Schutz­
truppe der Republik gewonnen werden können. Wir wissen, datz 
die augenblickliche Zusammensetzung der Reichs Legierung für uns- 
schwersten Kamps bedeutet, daran ändert sich auch nichts, wenn 
neben den Deutschnationalen zwei Republikaner in der Regierung 
sitzen; denn nicht der Wille des einzelnen bedeutet die Republik, 
sondern nur der einigende Wille aller Republikaner, das bis jetzi 
Erreichte zu verteidigen und weiter anszubauen, und der kamerad­
schaftliche Geist aller Republikaner bewahrt uns- vor schwerem 
Schaden und wirtschaftlichen Erschütterungen, und nur der ein­
heitliche Zusammenschlutz und frische Kampfeswille der Republi­
kaner läht alle Angriffe auf die Republik zerschellen und sichert 
uns damit den Frieden im Innern. Dieses Ziel zu verfolgen, ist 
und bleibt die vornehmste Aufgabe des Reichsbanners Schwarz- 
Rot-Gold. Daß die Gegner der Republik die krampfhaftesten Ver­
suche unternehmen, innerhalb des Reichsbanners Stimmung für 
ihre Ziele zu machen, ist angesichts ihrer eignen Bedeutungslosig­
keit nicht weiter verwunderlich. Wir sind fest überzeugt, daß alle 
Versuche dieser Art an dem gesunden Sinn der Republikaner zu­
schanden werden; denn mit Tischreden, Parolen und 5-Pfennig- 
„Witzblättchen" ist noch nie eine Schlacht gewonnen worden. Die 
Kameraden des Reichsbanners werden es sich angelegen sein 
lassen, allen Hemmnissen zum Trotz, immer weiter zu werben für 
die Republik und für die Farben Schwarz-Rot-Gold. Den Schreiern 
und Gegnern unsrer Bewegung aber das Sprichwort ins 
Stammbuch:

Hörst du der Eulen wüst Geschrei, 
Dann wisse, die Mitternacht ist vorbei. 
Sie krächzen und heulen aufgejagt 
Vor Angst, datz bald der Morgen tagt.

^7

Eine prächtige Mitgliederversammlung fand am
14. März in der „Tonhalle" statt. Den Bericht von der Gau­
konferenz gab Kamerad Vollbrecht. Wenn auch unser Orts­
verein mit der Abhaltung des Gaufestes in Herford nicht einver- 
starcdcn war, so wurde doch allgemein die Arbeit des Gausekretär-:- 
auerkannt und freudig begrüßt, daß es im Gau vorwärtSgehi. 
Bemerkenswert war, datz trotz Verlegung des Gaufestes nach 
Herford überall die Auffassung herrschte, nun erst recht für das 
Reichsbanner — allen Pessimisten zum Trotz — zu werben. Mit 
Rücksicht auf die zu gleicher Zeit in Minden stattfindende 100-Jahr- 
Feier des Arbeiter-Gesangvereins Harmonia fand ein aus der 
Versammlung gestellter Antrag einstimmige Annahme, der besagt, 
daß der Gauvorstand ersucht werden soll, das Gausest zu ver­
legen. Ueber technische Angelegenheiten sprach im zweiten Punkt 
Kamerad Hahnel. Er konnte feststellen, datz auch in dieser Be­
ziehung der Ortsverein auf dem Posten ist. Aber trotzdem müsse 
unter den Kameraden mehr Pflichtgefühl Platz greifen, um unsrer 
Aufgabe vollauf gerecht zu werden.

Eö wurde beschlossen, an der Krcisfeier in Stadthagen am
15. und 16. Mai möglichst zahlreich teilzunehmen. Ferner sollen 
jetzt mit dem Eintreten der wärmer» Jahreszeit alle vier Wochen 
regelmäßige Ausmärsche stattfinden. Nach Erledigung einiger 
geschäftlicher Angelegenheiten schilderte der Vorsitzende noch ein 
mal die Notwendigkeit einer ständigen Werbung für das Reichs­
banner und ermahnte alle Kameraden, jetzt nicht zu rasten, son­
dern dafür zu sorgen, datz auch der letzte Republikaner der Schutz­
truppe der Republik eingereiht würde. Mit einem dreifachen „Frei 
Heil!" auf die Republik, die Farben Schwarz-Rot-Gold und das 
Reichsbanner erreichte die Versammlung ihr Ende.

*

Die Erfüllung einer ernsten und traurigen Pflicht galt es, 
als das Reichsbanner am Freitag den 18. März die Kameraden 
aufrief, um unsern verstorbenen Kameraden Aug« st Pape zur 
letzten Ruhe zu geleiten. Riesengroß war die Beteiligung der 
Leidtragenden. Sozialdemokratische Partei, Arbeitersänger, Zen- 
tralverband der Angestellten, Reichsbund der Kriegsbeschädigten 
und Reichsbanner. Üeberall stand unser Kamerad in vorderster 
Reihe, wenn es galt, für Fortschritt und Freiheit, für ein neues 
Menschengeschlecht zu kämpfen. Dieser Kampf ist um so höher 
zu bewerten, als der Verstorbene an den Folgen einer schweren 
Kriegsbeschädigung litt. Viele Kränze bewiesen auch äußerlich, wie 
beliebt August Pape war. Der Kranz des Reichsbanners trug die 
Aufschrift: „Kampf war mein Leben. Freiheit mein Streben!" 
Dumpf klang der Trauermarsch unsers Spielerkorps auf der 
letzten Fahrt zur Gruft. „Ein Sohn des Volkes" ertönte, vom 
Chor der Frauen gesungen. Dann würdigte in eindrucksvoller 
Rede der Landtagsabgeordnete Michel die Verdienste des Dahin­
geschiedenen. Roch einmal sangen die Arbeitersänger „Du fernes 
Land". . . . Dann ein letzter Gruß: Dumpfer Trommelwirbel, 
während die Fahnen sich senkten und Angehörige, Freunde und 
Abordnungen prächtige Kranzspenden niederlegten. August Pape 
ist von uns gegangen, sein Geist aber lebt, sein Kampfeswille 
beseelt uns, seine Mahnung klingt in uns: Stetes Bereitsein fin­
den Kampf des Volkes um die Freiheft!

*

Zu einem B e l e h r u n g s a u S-m a r s ch des Nachrichten­
dienstes traten am Sonntag den 20. März die eingeteilten Kame­
raden an und unter den fröhlichen Klängen des Spielerkorps 
ging es in Richtung Meißen, um dort bei den Naturfreunden in 
deren selbsterbautem Heim die erste Rast zu halten. Herrlich 
mundete der frische Bohnenkaffee und unter lustigen Scherzen 
verging die Frühstückspause, wobei von einigen Spitzfindigen feit- 
gestellt wurde, daß Mare n u r acht Tassen getrunken batte. Acic 



„Neid" wurde dann das schöne Heim der Gastgeber bewundert, das 
Zeugnis davon ablegt, wie Opfersinn und Tatwille riesengroße 
Schwierigkeiten zu überwinden vermögen. Bei einem markierten 
Unglücksfall traten auch die anwesenden Sanitäter m Tätigkeit, 
»M zu zeigen, was sie gelernt hatten. Das „Versuchskaninchen" 
spielte die ihm zugedachte Rolle so gut, daß niemand ahnte, daß 
es sich nur um eine Uebung handelte. Das erhöhte natürlich nach 
Beendigung der Uebung nur die frohe Stimmung. Wenn Wilhelm 
auch nachher über den verlornen Hemdenknops schimpfte, so soll 
doch festgestellt werden, datz die Sanitäter sich der Situation ge­
wachsen zechten. Nach einigen wohlgelungenen Momentaufnahmen 
un,d nach Abstattung des Dankes für die freundliche Bewirtung 
ging es weiter nach Lerbeck-Porta. Fröhlich lachte die Sonne und 
das sprießende Grün des werdenden Frühlings ließ auch unsre 
Oerzen wieder jung werden. Ueber Aulhausen die Weser entlang 
jährte der Weg zurück nach Minden. Dankbar wurde die Ve­
renigung unsrer Altkameraden Westermann und Sch Io-, 
na nn anerkannt, die trotz ihrer 63 Jahre mit jungem Herzen! 
nnmer dabei sind. Mancher unsrer Kameraden könnte sie sich j 
zum Vorbild nehmen; denn wer in der Woche in harter Fron am! 
Schraubstock oder in der'Fabrik tätig ist, sollte mit Freuden die 
Gelegenheit wahrnehmen, am herrlichen Sonntagmorgen die! 
Natur zu genießen. Deshalb an die Langschläfer die Mahnung: 
Heraus aus den Federn, beim nächsten Ausmarsch. — Nachmittags 
empfingen wir unsre Bielefelder Kameraden, die auf einer Werbe­
fahrt begriffen, auch unsre Stadt berührten. Ein kleiner Regie­
fehler der Bielefelder Leitung verschuldete ek, datz die zum

! Empfang bereitstehendsn Kameraden später zum Vereinsloka! 
kamen, als die erwarteten Gäste. Nach kurzer Rast und nachdem 
die Bielefelder Spielleute ihre Kunst gezeigt hatten, ging die 
Fahrt weiter, unter Begleitung der Mindener Radfahrer bis zur 
Stadtgrenze. Ein letztes „Frei Heil!" zum Abschied und die Tätig­
keit des Sonntags ist erledigt.

*
So rollen die Bilder aus dem Ortsverein Minden am Auge 

unsrer Kameraden vorüber, zeigend, datz ernstes Schaffen im 
Ortsverein erstrebt wird. Wo Bewegung ist, da ist Leben, und 
Leben brauchen wir, um für unsre Aufgaben bereit zu sein. 
Deshalb noch einmal hier der dringende Appell an unsre Freunde: 
Allen Widerständen zum Trotz kräftig mitzuarbeiten an der großen 
Aufgabe des Reichsbanners.

lind dräut der Winter noch so sehr, 
Mit trotzigen Gebärden, 
Und streut er Eis und Schnee umher, 
Es mutz doch Frühling werden!

Walter Hahnel (Minden).

Weiteren Beweis, Leider hatte, der Verein einen schmerzlichen 
Verlust zu beklagen, der durch den Tod unsers in beiter Mannes­
kraft stehenden Fahnenträgers, Kameraden Klocke, entstand. Nach 
der Wiederwahl des Vorstandes wurde eine Pressekommission ge­
bildet, die alle geeigneten Berichte aus unserm VereinAeben der 
Presse zu vermitteln hat. Ein erfreuliches Bild zeigte der Asi- 
tungsvertrieb; konnte doch festgestellt werden, datz eine Reihe vo« 
Zeitungen sogar außerhalb unsers Ortsvereins bezogen werden. 
Dis Aufforderung zur weitern tatkräftigen Mitarbeit an dein 
Ausbau der deutschen Republik zum sozialistischen Volksstaat, aus­
klingend in unserm BundeSgrutz Frei Heil!, schloß die Ver­
sammlung. —

Kreis Herford. Die Kreis ko nferenz nahm den Kassen- 
und Geschäftbericht entgegen. Die Einnahmen aus den Sonder- 

! beiträgen der Ortsvereine ergaben 78,20 Mark, dazu der Anteil 
jan dem Ueberschutz des Kreisfestes in Bünde von 110 Mark er- 
j gab eine Summe von 188,20 Mark, der eine Ausgabe von 108,80 
Mark entgegensteht. Geschäfts- und Kassenbericht fanden die Ge- 

jnehmigung der Vertreter. Die Wahl der Kreisleitung ergab 
«Wiederwahl der bisherigen Kreisleiter, Kam. Götzling (Her­
ringhausen) und Kam. Bin öder (Herford). — Die Möglich­

keiten und Matznahmen zur Werbung für die Organisation wurden 
^erörtert. Mit dem Aufruf des Kreisleiters, nicht nur in der 
> Werbewoche, sondern jederzeit für das Reichsbanner tätig zu sein, 
! schloß Kainerad Götzling die von Vertretern von 21 Ortsvereinen 
! des Kreises besuchte Versammlung. —

Aus -sm Gau
Ehrsen. Die Generalversammlung erfreute sich 

eines guten Besuches. Der Jahresbericht bewies, datz trotz der 
vielen am Orte bestehenden Vereine sich das Reichsbanner sehr 
gut entwickelt hat; dafür erbrachten auch die Kassenberichte den 

v

Erleichterte Zahlungswetse zu sehr kulanten Bedingungen

5098
'amen- u. Kinder-Konfektion, Manufaktur- u. Modewaren

!

I

K u. Kinder-Konfektion, Manufaktur- u. Mvdewav
D s i/UUV Putz, Pelze, Teppiche, Gardinen, Innendekoration N

Steingut Sil 
eräte sni

Restauration <-tesM

S.E

6. Siekelmsnn
MteÄe.küsMkr ll.üMntr.

Porzellan, Glas
Steingut >132

Haus- und Küchengeräte

Marktstratze Nr. 8 
Telephon 3854

Giyowftr. 2» — Telephon liitO

Porzellan — Glas — 
Hans- nn- Küchengeräte

O O
(>. d. Sparenburg-Promenade — Telephon 917 

Aellester Ausflugsort Bielefelds 
für Familien, Kaffeegesellschaften nnd Vereine

ist «Ile
'j'sSssreitunK 

KepuMksner
Sis untsrri QNtst üdsr slls VO r k O m m n i s s s

MMMr BkU- Mb 
MbelumWttW m. b. ß. 
empfehlen ihre 811«

erMuWsn Wbe! und 
soWg.MburMesenWM j 
Ausstell.: Bahnhofstr. 13 Tel itrs«

L. 8ultte!ä, 8ckiI6e8cke 
Maairiaktar- und Modewaren, 

Herren-, Damen- und Kinderkonsrktio» 
Lieternng kompletter Aussteuern. 8139

Aug. Fromme
Schilde,che, Goethestr. 14
Schuhwaren aller Art 

zu billigsten Preisen» 
Alle Reparaturen

„irüiii
Stieghorst Nr. 223 

Telephon 3132
Moderne Restaurationen. 8113 

Uni zahlreichen Besuch bittet Die Verwaltung.

cssß-klMMM
üug. WWW

8elii»»lv«lestr»a« S
Beisammlungs- u Bcrtehrs- 
lokai dcS Reichsbanners

8118

t^oklenkiki-cls, SASiisi-cis, Otsn ^7 
ksssslöksn, Wssetimssokiinsn uÄ.

Das EinkauMaus für alle Ma»Ä-üA"Z
Weitz-, Wau- nnd Kurzwaren, Herren-, Damen- und 
Kinder Konseition, Betten- und AnSstrner-Artikel

Wilhelm Opfer
Stcchcnmarsch-, Ecke Arndtstr.

Reichsbannermützen
Hüte / Schirme / Stöcke

Pfeifen swl -KS
5121

Manerstr. 1: — Teleph. 25»:',
Verkehrslvkal des 

Reichsbanners
Spiritusse« und
Wein nur von s>iW

Riedernftratz« 11 
Telephon 4»7

WR.Nv8derz, kielekeläi
; ilSllElkrr Maße;

U Sport- und Berufskleidung W
Rur Qualitätswaren. öwiWD

-4 Si L iS W. H
H/Ioclernss Ksutbsus kür 2122 I 

ii/lsnutsktuewgrsn und Kontsktion

Hevmann LSwenbevs
Schildcsche, Goethestranc 84

Damen- und Herren-Mäntel. Anzüge, Solen, Windjacken, 
Manufakturwarcn, Berten. 8131

Es ist Ehrenpflicht der Kameraden und deren Frauen, 
die Inserenten des Reichsbanners zu berücksichtigen!

kisckorcker "
fekenlceüer-vier
wird von Kennern überall bevorru^t

Oebr. velrermann

MsMderWbmr
Lieferant der neuen Ganmütze 

Preis 4.- Mark

St-instratze 2 oi"

Spo r tu rtik., Trommeln u. Pfeifer»

Wolle« Sie
Ihnen an den verschiedenen Plätzen ? 

die Bezugsquellen dafür.

44 Breite Straße 44 

Ms WMWM MU
gehört tu den öl'"

Deckt enren Bedarf «nr im 
Bielefelder Konfurnverei«!

rkülMÄlll!--,W!lkA 
Geschqslsstellc Bielefeld. Markt str^h '

Inssi^sls SUS üsm 8su OtzsAivkvs RlssEßsIvn
Wllnüon

Künü«s 8ck"

WMM MM
Billiatte Remasauelle Kleiderstoffe

Obernstraßc 42 fS13g

Hüte, Mützen, Herreuartikel

^Billigste Bezugsquelle 
«für Manufakturwaren 
» und Konfektion.

Windjacke», Mützen 
Koppel «sm. biss

Außergewöhnlich billig ?

KWLiWNl>s5

8vLlOv»L«I«L Xr»vI»L.
IVeserstk. 14 Inti.. L<a«I» stemspr. 228

ktlnnntnktnr nnck Flock«« »r«n Ll.s- 
vumen-, lierren - und Kinser - Konfektion

N»h.: C. H. Meyer -><
Radewiger Strasse 24

Tapeterl, Farven,LMe
Wllüükliller 

likllikM ilur im liMM-Verein.

ZLSMS
Dos Hous der,

Beste und billigste Bezugsquelle für
Mannfaltnrmaren — Modewaren 

Arbeitergarderobe
Herrenkonfektion — Damenkonfektion

ll. ilVIIUUNUU-
Inh.: Gustav Sasseu.Eschstr.40
Man«fakt«r- «.

Modewaren^ 
Konfektion " 

Damenpntz

5l<"

BaH---"
Berusskleidunsl,

„ P,^, ^an°rkanyt »»Siche« Lagerbiers

A! Billigste Bezugsquelle
!Manufart-u.Movewa

Möbel-Spezm'bE

l«.
Hüte / Mützen 

Vorschrift-«»!,. Koppelriemen 
zu » Mar».

-Lieferant der RrichSbanner- 
mühcn. 8142

ß

Restauration

Ludwig Mktl
Vsrkehrslokat der 

freien Gewerkschaft«^ 
ZMin.vomBahnMj

Gchamnbnvsev
Inhaber Wilh. Lorenz 

BerkehrSivkal des Reichsbanners nnd der sreleu 
Gewerkschaften.

Wendlwm
Alter Markt fölSS

preiswert wie immer

! Kameraden! 
kauft nicht bei 

G Euren Gegnern!

l-l. l_^VV
!^!sril_lfLi<ti_ls--, st/Io!2lSVi/SlrSO 

luricit WslSOtis

kMlMNi 
«er Lesfee 

Westernstratze 23
Herren- und Knaben- 

Kleidung sm 
Lp,z.: Windjacke»

Das »aus für ->I47D 
moderne Kutzbokleidnnq »

H Obermarktstrabe Sti
TrauriNgoD,) Mlipcn,Pclzwaren./ Reparaturen./Wilsche.Krawat

,,, Wicicrant des Reichsbanners / Sieue ReichSbanuerm»«
Bestecke ff -------------------

MMratureli 
» 8 « eue», SSclksrst». ei

Kaufhaus Weihl
«oste Rezuftsquellc für «usstouerartikel,Modewaren

Damenkonfektion, Teppiche u Gardinen 214'

Sladewlger Stratze 24

Wr, «An 
sowie sämtl. Herrcnartikrl 

Lieferant der neuen L 
Reichsbannermittzen gvsr übsrrsugte 

Ssnosssnschelfter 
ssinsri Vsclsrf r> u r im 

Konsum-Verein

Hüte, Mützen, Wäsche, .Arawatten
Socken, Handschuhe,

Unterzeugc, Taschentücher, Hosenträger 8140

I IW 8 Hauptstrabe 83 SW«
8 Lack«, Karben, Tapeten, Linolenm 

I Lu» M Korbwaren, Glas wr alle Zwecke

Ko ns um-Vers in
l-lsriorc! u. Umg. 6. m.b. ii.

MM ! Liejerant der »s 
All , Reichsbannermi

Z smeM-

Herz Wisbrun
Manufaktur-, Modewaren sioi

flock, flklmo» u. lomkrockt 
empfiehlt ihre gehaltreichen siij 

Lager- and Spezialbiere.

KlllNpWM
L.M.S«rueI-insni» ZDWMW

Lange Ttratze ^7 14 »^** ^**^*^***^""******

....... ....... —....... -......... ............... * -

lS.VeürVmamr k 
Tel. 2248 Hauptstratze 81 Tel. W4S
lsger in porrellsn, SIss, Hous- und flüchengerSten 

Kaufhaus H.Beimdieke 
Manufaktur- und Modewaren

Spezial-Abteilung für Herrenartikel 
Bestbekanntes Haus für solide Qualitäten 

Große Auswahl nnd billige Preise sns

M. Srh-rrebevs
Billig sie Bezugsquelle lür SIM 

Herren-, Damen- und Kinder-Bekleidung 
Windjacke» — Stutzen — Breeches-Hofen


